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Vom Vorbildlichen zum Urbildlichen! Anmaßend wird 
der Künstler sein, der dabei bald irgendwo stecken 
bleibt. Berufen aber sind die Künstler, die heute bis 
in einige Nähe jenes geheimen Grundes dringen, wo 
das Urgesetz die Entwicklung speist. Da, wo das Zen-
tralorgan aller zeitlich- räumlichen Bewegtheit, heiße 
es nun Hirn oder Herz der Schöpfung, alle Funktionen 
veranlasst, wer möchte da als Künstler nicht wohnen?

                                                                                      Paul Klee 

Die Welt um uns herum ist bunt geworden. Farbig und 
vom Bild geprägt sind die Informationsstrukturen. Ha-
ben bis vor kurzem noch Zeilen, also lineare Texte, un-
sere Kodifizierungen bestimmt, sind es jetzt mehr und 
mehr Flächen (Fotos, Fernsehschirme, Projektionslein-
wände), die zu Informationsträgern werden. Wie in 
analphabetischen Kontexten sind Bilder wieder die 
offiziellen Medien.  Mit der Erfindung des Buchdru-
ckes hat sich das Bild nicht abschaffen lassen (es wur-
de nur in den Bereich der Illustration, der Darstellung 
verdrängt), genauso wird sich wohl die Schrift nicht 
im Bild auflösen. Vielmehr ist von einer Dialektik zwi-
schen Bild und Text auszugehen. Wenn man Text mit 
Konzeption und Bild mit Imagination verbindet, so 
wird folglich die Konzeption immer imaginativer und 
die Imagination immer konzeptueller. Mittlerweile 
werden die elektronischen Bilder zum Instrument der 
Durchdringung von linearen textlichen Strukturen 
und somit selbst zum Text.  Ähnlich wie beim psyche-
delischen Erlebnis entsteht der Eindruck der Simul-
taneität und der Vielgesichtigkeit. Marshall McLuhan 
folgend „ersetzen im elektronischen Zeitalter die Me-
dien das Eins-nach-dem-anderen durch das Alles-auf-
einmal...“, womit nicht nur die viel zitierte Bilderflut 
gemeint ist, vielmehr scheint man der Überwindung 
von Raum und Zeit näher gekommen zu sein. 
Auch die bildende Kunst ist von diesen Entwicklun-
gen genauso erfasst und bezieht sie in ihre Welterklä-

It is the artist‘s mission to penetrate as far as may be 
toward that secret ground where primal law feeds 
growth. Which artist would not wish to dwell at the 
central organ of all motion in space-time (be it the 
brain or the heart of creation) from which all functions 
derive their life? In the womb of nature, in the primal 
ground of creation, where the secret key to all things 
lies hidden?....Our beating heart drives us down, far 
down to the primal ground.   
                     Paul Klee

The world around us has become colorful, its informa-
tion structures marked by vivid images. Whereas up 
until recently linear text was still used as our means 
of codification, nowadays  surfaces are increasingly 
important (photos, TV screens, projection screens) 
for conveying information. As in an illiterate context, 
pictures are once again the official media. Pictures did 
not disappear with the invention of the printing press 
(they were only banished to the realm of illustration 
and representation), just as the written word will cer-
tainly not be replaced by images. Instead a dialectic 
approach to picture and text is called for: if one com-
bines text with concepts, or pictures with imaginati-
on, the result is a more imaginative conception and a 
more conceptual imagination. Meanwhile electronic 
images are becoming instruments that penetrate the 
linear structure of texts and thus become texts them-
selves. One has the impression of simultaneousness 
and multi-layered stratification, as in a psychedelic ex-
perience. According to Marshall McLuhan „in the age 
of electronic media, one-after-the-other is replaced 
by all-at-once...“ This refers not only to the much cited 
flood of images that often results in an information 
jam, but also to the fact that one now seems closer to 
surmounting time and space.
Obviously the field of art is also affected by these de-
velopments and absorbs them in its ideological mo-
dels. For some time now, a virulent discourse of pri-
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rungsmodelle mit ein. Die Verbindung von privater 
und öffentlicher Sprache ist seit längerem in der Kunst 
virulent. In einer Art Meta-Sprache, die Bild und Text 
integriert, referiert eine jünger KünstlerInnengenera-
tion kritisch die Mittel bspw. des literarischen Zitats, 
der Werbung, der Comicstrips oder, wie im vorliegen-
den Fall, auch die lange Tradition der Bilderschrift. 
Franz Konrad, der lange Zeit in Mexiko lebte und dort 
mit der altamerikanischen Kulturentwicklung vertraut 
wurde, die er mit seiner eigenen westlich kapitalisti-
schen  Prägung verbindet, bewegt sich auf diesem 
zuvor erwähnten Weg der Gleichzeitigkeit. 

Formal ist dabei eine Verflechtung von Text und Bild 
zu einer in sich geschlossenen Einheit charakteris-
tisch. Seine meist grell farbigen, großformatigen, 
mehrteiligen Tableaux sind eher als Bedeutungs-
träger zu verstehen, denn als auf sich bezogene 
Malereien. Die entstehenden Bildzusammenhänge 
lassen sich unmöglich als einfache Geschichten le-
sen, werden aber doch nie unverbindlich. Spontane 
Notizen und Überlegungsskizzen, die Vorstufen zu 
realen Großprojekten sind (Hotelanlage in Mexiko, 
Studio zur Produktion von künstlichen Inseln), ver-
binden sich zu scheinbar undurchdringbaren Paral-
leluniversen.  Seine Methode verlangt zunächst die 
Konstruktion voneinander getrennter Bildzonen, de-
ren Wechselbeziehung sich erst nach Fertigstellung 
der gesamten Arbeit erschließen. Dabei wird nur ein 
vorläufiges Ende erreicht, den die Komposition ist 
erweiterbar und beim Verkauf eines Teiles, nach dem 
Regenwurmprinzip auch wieder ergänzungsfähig. 
Jeder Teil des Bildes ist ebenso wichtig wie irgendein 
anderer, wird aber zuerst als autonome Einheit und 
dann erst im Verhältnis zum Ganzen des Systems ge-
sehen. Comicstrips als Spiel mit Zeitlichkeit und Nar-
ration bieten sich hier als Basis an, die Franz Konrad 
als selbstverständliche Erzählform anwendet. 

Comics stellen eine reiche Bildquelle dar, die zeitge-
nössische Mythen oder Werte klar und für die Allge-

vate and public language can be observed. In a kind 
of meta-language of image and text, a critical young 
generation of artists reflects about such instruments 
as literary quotations, advertising, comic strips or, as 
in the following case, about the long tradition of pic-
tography.
Franz Konrad, who during extended sojourns in Mexi-
co became acquainted with native American cultures 
which he combines with his own western capitalistic 
upbringing, advances along this previously menti-
oned path of simultaneousness. Characteristic is a for-
mal interlacing of text and image to create an integ-
rated whole. Usually shrill, his large-scale, multi-piece 
tableaux should be viewed as messages rather than as 
paintings in themselves.  Although impossible to read 
as a simple story, the complex images are never non-
committal. Spontaneous notes and sketches of ideas 
as forerunners of concrete large-scale projects (a ho-
tel complex in Mexico or a studio for the production 
of artificial islands), merge into seemingly impenet-
rable parallel universes. His method calls initially for 
the construction of individual picture zones whose 
relationship to each another is only visible after com-
pletion of the entire work. Meanwhile this completion 
is always provisional, since the composition may be 
extended and, in case one piece is sold, also replaced.  
Each piece of the picture is just as important as any 
other, first to be seen as an autonomous unit and then 
in relationship to the whole system. Comic strips as 
the basis for a game of temporality and narration. 
Not because Franz Konrad has a affinity for kitsch in 
general, or because he appreciates the exoticness of 
comic books but simply as a natural form of storytel-
ling. Comics present a rich source of imagery that re-
flect contemporary myths or popular cultural values 
in a manner that is easy to understand. Which leads 
us back to the form of Aztec picture books. These 
were not bound but consist of strips of paper sever-
al meters long. Here we are dealing less with writing 
than with groups of mythological figures presented in 
strong luminous colors - a fact that can also be attri-
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meinheit verständlich machen und widerspiegeln. 
Womit wir wieder bei den Formen der aztekischen Bil-
derbücher angelangt sind, die nicht gebunden waren, 
sondern aus mehreren Meter langen Papierstreifen 
bestehen. Dabei hat man weniger mit Schrift zu tun, 
als mit gruppenweisen Darstellungen mythologischer 
Figuren, die in leuchtend starken Farben widergege-
ben wurden, was übrigens auch auf psychoaktive 
Halluzinogene wie bspw. Peyotl, als fester Bestandteil 
dieser Kulturen schließen lässt. Die Perspektive war 
den alten Mexikanern ebenso unbekannt wie den 
alten Ägyptern oder Chinesen. Man half sich mit der 
Anordnung mehrerer Gruppierungen übereinander 
statt hintereinander. Dem folgend verdichtet sich die 
Bildfläche bei Konrads Praxis zu einem narrativen „All 
Over“, das kein Zentrum mehr erkennen läßt. 
Inhaltlich geht Franz Konrad sowohl von realen Vor-
stellungen aus (bspw. urbanen Strukturen, architek-
tonischen Konzepten etc.), aber auch von sozialen 
Überlegungen. Die Lebensbedingungen und Anfor-
derungen der Menschen Süd- und Mittelamerikas, 
werden dabei genauso bedacht, wie die Dekadenz 
der westlich kapitalistischen Welt. Ökokatasrophen 
in der Karibik lassen sich einerseits dokumentieren, 
womit die Betroffenheit steigt, andererseits ist man 
gezwungen damit zu leben und nach Lösungsvor-
schlägen zu suchen. Franz Konrad verbündet sich mit 
den Unterprivilegierten und versucht deren kulturelle 
Tradition und soziale Gegenwart mit seinem eigenen 
Entwicklungsstand zu verbinden. Seine Kunstpraxis 
unterstützt ihn dabei die Problematik zu erfassen. Er 
verschmilzt das Historische mit dem Gegenwärtigen 
das Fremde mit dem Eigenen und transformiert sie zu 
apokalyptischen - paradiesischen „Trips“. Somit ist der 
Betrachter aufgefordert, im psychedelisch anmuten-
den Farb- und Formenkosmos  Kristallisationspunkte 
zu finden – eventuell sogar Lösungen.

Günther Holler-Schuster   

buted to the widespread use of psychoactive halluci-
nogens such as peyote in these cultures. Perspective 
was also unknown to the ancient Mexicans, just as it 
was to the ancient Egyptians or Chinese. They helped 
themselves by placing several groupings on top of 
each other instead of behind each other. The result in 
Konrad‘s work is a dense pictorial surface, an „all over“ 
narrative, without visible center.
Franz Konrad‘s pictures deal with both concrete ima-
ges (for example, urban structures or architectural 
concepts) as well as social issues. The economic con-
ditions and demands of those living in South and Cen-
tral America are a topic - likewise the decadence of 
the western capitalistic world. Although one can do-
cument catastrophes such as an oil spill in the Carib-
bean and thereby raise public awareness, one is still 
forced to live with the consequences and search for 
workable solutions. In his stance of solidarity with the 
underprivileged, Franz Konrad attempts to combine 
their cultural tradition and present social condition 
with his own personal development. His artistic work 
is an aid in grasping the problematic themes. Here he 
merges historical with present, and foreign with per-
sonal elements - transforming them into apocalyptic 
and at the same time paradisiacal „trips“. Thus the 
viewer is invited in this psychedelic cosmos of color 
and form, to search for points of crystallization - and 
perhaps even solutions.

Günther Holler-Schuster
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I AM THE KING OF 
EVERYTHING

im Studio der Neuen 
Galerie
am Landesmuseum 
Joanneum, Graz 2003 
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I´M THE  KING OF EVERYTHING
Acryl auf Baumwolle(94 x 96 cm)
2003

I´m the king of everything

So lautet der Song anonymen Ursprungs, der auf den 

Baumwollplantagen der Südstaaten von Schwar-

zen gesungen wurde. Das Leben der Geplagten und 

Rechtlosen mit der Chancenlosigkeit bewirkt wohl, 

daß der Moment eintritt, wo man innerlich frei wird.

Die Frechheit und Unverschämtheit des Songs sind 

Teil eines Fantasieraumes, in dem alles möglich zu 

sein scheint. Dies drückt sich nicht nur in Tanz und 

Musik aus, sondern auch in Tagträumereien von Er-

folg und Reichtum. Auf meiner Reise durch Südame-

rika und vor allem Mittelamerika und Mexiko habe ich 

große urbane Räume entdeckt, in denen die Mehrheit 

der Bevölkerung einen apokalyptisch anmutenden 

Alltag lebt. Dieser ist zwar für die Kameras der Aben-

teuertouristen fotogen und beliefert den Sensations-

journalismus ständig mit guter neuer bad news, die 

Möglichkeiten dieser Stadträume für gewinnbrin-

gende Unternehmungen werden aber selten ge-

nutzt. Der Umgang der lokalen Bevölkerung mit der 

Not mündet in kreative Überlebensformen der Selb-

storganisation, auch mit all ihren dunklen Seiten. Wer 

kann, flüchtet aus dieser Hoffnungslosigkeit. Gleich-

zeitig gibt es wiederum eine Gegenbewegung von 

Menschen, die, aus der Enge des Reichtums und der 

Paranoia der gated comunities kommend, genau in 

die entgegengesetzte Richtung strömt. In die rechts-

I‘m the king of everything

This song of unknown origins was sung by the blacks 

on cotton plantations in America’s deep south. 

Forced to a life of drudgery with no prospects for the 

future, the downtrodden ultimately reach a kind of in-

ner freedom. 

The melody’s shameless insolence reflects part of a 

fantasy world in which everything seems possible. 

This is not only evident in song and dance, but also 

in totally unrealistic daydreams of success and wealth.

During my journeys through South America and 

above all Central America and Mexico, I witnessed 

huge urban areas in which the majority of inhabitants 

lead a daily life of apocalyptic dimensions. Although 

this may make interesting photos for adventurous 

tourists and provide a constant source of “bad news” 

for sensational journalists, the possibilities offered by 

these urban districts for profitable ventures is seldom 

utilized. Out of necessity, creative survival strategies 

and forms of self-organization have emerged – with 

all of their dark sides. Whoever can, flees this hope-

less situation in search of affluence and social peace. 

At the same time there exists a counter movement in 

exactly the opposite direction, people attempting to 

escape the anguish/distress of wealth and the para-

noia of gated communities, people in search of a cer-

tain kick, a one dollar meal in the city’s lawless zones, 
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a poetic madness. 

Here are clearly two entirely different interest groups 

that are bypassing each other. The advantage of chan-

neling the resultant social tensions into constructive 

energy is obvious. 

Economic circumstances have made “have-or-have 

not” life models a reality in the majority of Latin Amer-

ican countries. The art of creating projects with spe-

cific alternatives is a major inspiration for my work.

In this connection there is the opportunity, by clever 

manouvering between the tides, to achieve modest 

prosperity and peaceful social conditions.

Not as an ideology or utopia, but to fulfill a market 

gap. The “bird in the hand”, an old Austrian formula, 

as export article. And the bird is singing: “I’m the king 

of everything”.

freien Zonen der Städte, auf der Suche nach dem ge-

wissen Kick, nach der Poesie des Wahnsinns. 

Es ist offensichtlich, daß hier völlig unterschiedliche 

Interessen aneinander vorbeiströmen. Die Idee liegt 

nahe, aus der Spannung, die dieses soziale Gefälle 

erzeugt, konstruktive Energie zu lukrieren. Einem Al-

les oder Nichts-Lebensmodell, das aus ökonomischer 

Sicht in der Mehrzahl der lateinamerikanischen 

Staaten Realität geworden ist, Alternativen innerhalb 

konkreter Projekte anzubieten, ist eine Hauptinten-

tion meiner Arbeit. 

In diesem Zusammenhang sehe ich eine Chance für 

bescheidenen Wohlstand und sozialen Frieden, der 

sich durch geschicktes Manövrieren zwischen Luv 

und Lee herausbildet.

Nicht eine Ideologie oder Utopie, sondern eine Markt-

lücke. Der Spatz in der Hand eine alte österreichische 

Formel als Exportartikel. Das Vogerl zwitschert: „I´m 

the king of everything“. 

LA TICLA 01
Acryl auf Baumwolle(126x 127 cm)
2002
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LA TICLA 02
Acryl auf Baumwolle(96x 97 cm)
2002

Investmentpainting

This title pertains to large colorful sketches on can-

vas, so-called “audiographic slashes” that initially per-

mit a quick overall impression; the picture then un-

folds on various levels – from a distance or close up, 

includes written phrases, or sometimes just a remin-

der of other important themes. Investment paintings 

are like an agitated, seething mass, an odd existence 

about to be born. These painted brainstormings are 

forerunners of real projects. What we see here is a kind 

of plan – a possible correlation with architecture. Nu-

merous small fragments of life, daydreams strung to-

gether in a painting. 

In the first phase different potentials and business 

ideas are described – a developer does the same 

thing. So-called marketing studies are painted. Next 

comes a phase of correction and revision, new images 

must be painted, perhaps a filmed commercial or a 

song for MTV. And thus, investment painting deve-

lops more and more into a real intervention and in-

vestment, whereby not only the artistic form, but also 

the art of carrying things out, is of special importance.

Christo and Jeanne-Claude have developed an in-

teresting and creative marketing strategy: by selling 

pictures of project plans they are able to help finance 

their ephemeral art projects. Even the “leftovers” of 

“previous land art moments of beauty” are recycled 

into designer jeans, etc. – a very lucrative and econo-

mical procedure!

Investmentpainting

Dieser Name bezeichnet große, bunte Skizzen auf 

Leinwand. „Audiografic slashes“, so könnte man sie 

auch nennen, ermöglichen einerseits den schnellen 

Überblick. Andererseits erschließt sich das Bild nach 

und nach in verschiedenen Betrachtungsebenen: 

Ferne, Nähe, bis hin zum geschriebenen Wort, manch-

mal bloß die Erinnerung an einen anderen wichtigen 

Themenkreis.

Investmentpaintings sind eine gärende, brodelnde 

Masse; eine komische Existenz kündigt sich an. Di-

ese gemalten Brainstormings sind Vorstufen zu „wirk-

lichen“ Projekten. In diesem Sinne sind sie eine Form 

von Entwurfsskizzen, möglicherweise zeigt sich hier 

eine Schnittstelle zur Architektur. Viele kleine Leben-

sträume sind fragmentarisch ineinander gemalt.

In einer ersten Phase werden verschiedene Potenti-

ale und Geschäftsideen eruiert, nichts anderes tut ein 

Developer. Sogenannte Machbarkeitsstudien werden 

gemalt. In der nächsten Phase wird korrigiert, relati-

viert, es entstehen wieder neue Bilder, vielleicht auch 

einmal ein Werbefilm, oder ein Song für MTV. Und so 

entwickelt sich Investmentpainting immer weiter zu 

einer Intervention und Investition, wobei es nicht nur 

um die künstlerische Form geht, sondern insbeson-

dere um „Umsetzungskunst“.

Christo und Jeanne-Claude haben eine kreative Me-

thode entwickelt, wie sie – durch die Vermarktung ih-
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Christo and Jeanne Claude – a kind of Frank Stronach 

+ Partners of the art world, whose clever system of 

cross-subventions takes advantage of a perverse art 

market?

In view of such practices the question arises: “What is 

art capable of?”

Is it really a dangerous place where one can cleverly 

navigate back and forth, ignoring all rules and upset-

ting the norm? Or is there no room in the art world 

for an entrepreneur who presents his latest balance 

sheet as copperplate engravings – or even as large-

scale truck tarpaulins plotted in pink, blue, orange –  

that just by hanging in a museum ameliorate his re-

cords.

Possibly this is an investment painter.

rer Pläne und Bilder – Projekte, die nur für einen Au-

genblick existieren, realisieren und selbst finanzieren. 

Und sogar aus dem Verkauf des „Sondermülls“ der 

vorangegangenen „land art moments of beauty“, die 

dann z.B. zu Designerjeans verarbeitet werden, wird 

noch Gewinn gezogen. Ein sehr ökonomisches Vor-

gehen! Christo und Jeanne Claude: eine Art Frank 

Stronach+Partner Unternehmen in der Kunst? Ge-

schickte Quersubventionierer, die sich die Perversi-

onen des Kunstmarktes zu nutze machen?

Bei solchem Crossover muß man sich die Frage stel-

len: „Wozu ist die Kunst fähig?“

Ist sie wirklich der gefährliche Ort, an dem man kreuz 

und quer navigieren und somit die Norm geschickt 

außer Kraft setzen kann? Gibt es Platz für einen Un-

ternehmer, der seine Bilanzzahlen des vergangenen 

Quartals in Form von Kupferstichen oder gar auf groß-

formatige Lastwagenplanen geplottet, pink, blue, 

orange, in die Museen hängt und mit dem Gewinn 

aus dem Verkauf schönt ?

Möglicherweise ist er ein Investmentpainter.

INVESTMENTPAINTING-AUSSCHNITT
Acryl auf Baumwolle(305x 320 cm) , 
7-teilig ,
2003
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INVESTMENTPAINTING-AUSSCHNITT
Acryl auf Baumwolle(305x 320 cm) , 
7-teilig ,
2003

sichtbar zu machen.[2]

Die Arbeit Konrads ist narrativ. Seine subtilen Darstel-

lungen von Arbeitsprozessen, Freizeitgestaltungen, 

Dekadenzen, Kulten, Naturphänomenen, etc. erzäh-

len von Begegnungen zwischen Menschen, und per-

siflieren ein strenge konstruktive Ordnung.[3]

Die comichaften raumgreifenden Erzählzyklen des 
Künstlers halten fest, was die „Kultur“ oder „Nichtkul-
tur“ hervorbringt. In seinen Werken gelingt es Konrad 
ein buntes Crossover zwischen, Fiktion, Architektur, 
Popkultur, Design und „verschiedenen Sonderkul-
turen“ (Bauern, Proletarier, Arbeiter), wie Pasolini sie 
nennt, zu erschaffen, und diese in einen spannungs-
vollen Dialog treten zu lassen.[4] Kann man z.B. auf 
der einen Seite des Bildes einen Weihnachtsbaum-
verkäufer bei der Arbeit beobachten, dessen Arbeits-
mittel und Kleidung Konrad beinahe dokumentarisch 
festhält, so findet sich im selben Werk ein von Urbani-
tät inspirierter Szeneclub in der Großstadt.
Konrads Formenrepertoires bewegen sich dabei zwi-
schen dem Gegenständlichen und dem Abstrakten. 
Nicht außer Acht zu lassen ist sein betont spieleri-
sches Verhältnis zur Kunst, das dem von André Breton 
entwickelten Begriff eines „Cadavre Exquis“ ähnelt. [5] 
Seine Methode gleicht einer assoziativen Annähe-
rung an bunte Farben und karikierende schwarze Li-
nien, die Teil einer subtilen Komik und Ironie sind, wel-
che das Paradox-Irrationale moderner Lebens- und 
Arbeitswelten künstlerisch zum Ausdruck bringen.

Weltgeschichten | Schichtenwelten

über das Werk Franz P. G. Konrads

von Iris Uranitsch

Franz Konrads Werk besitzt eine halluzinatorische, 

farbgeladene Ästhetik und es erscheint eine exzessive 

Zeichendichte, dann wieder leere Flächen, Schrift, wie 

eine Notiz, angereichert durch Symbolgehalte, deren 

Erzählmuster sich auf das Zusammentreffen von Ver-

kettungen stützt.

Kollektive Aussagen, persönliche Erlebnisse, Motive, 

Wissensfelder, politische- und unpolitische Utopien 

werden ineinander verschränkt. Durch dieses Vor-

gehen, welches noch in der Malerei einzuordnen ist, 

sich jedoch in dutzende andere Interessengebiete 

vorwagt, ist Konrads Œuvre an ein ungeheures Au-

ßen angeschlossen „das in jeder Hinsicht Vielheiten 

herstellt“ (Deleuze/Guattari).[1] Wahrscheinlich ist es 

nur möglich die Schöpfung Konrads zu reflektieren, 

indem man seine Taktik dekontextualisierter Anord-

nungen als Arbeitsmethode begreift, die im selben 

Maße Fakt und Fiktion zu einem Ganzen verweben, 

mit dem Ziel Distinktion durch Gegenüberstellung 
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Technik  

Die Kontrastierung von weißem oder farbigem Bin-

nenfeld und schwarzen Konturen ist Konrads kon-

sequent angewendetes stilistisches Mittel[7] eines 

abstrakt und konkreten Bildgeschehens als Zusam-

menspiel von Filzstift, Fineliner, Acryl-, Öl-, und Was-

serfarben. Bildträger sind meistens Leinwand und 

Papier, aber auch Holz, Glas, Karton und Metall. Als 

technische Grundlage für Konrads künstlerisches 

Schaffen wird die Linie eingesetzt, diese dient zur Ver-

einfachung künstlerischer Formensprache. Sie funk-

tioniert als verbindendes Element zwischen der pla-

stischen und der eindimensionalen Komposition, 

Konrads macht es dem Rezipienten möglich, diese als 

Identifikations- und Bezugsmodelle zu betrachten.

Die Personen Konrads sind keine Individuen. Sie ste-

hen als Metapher für einen zuweilen komplexen und 

prekären Konflikt zwischen Mensch, Technik und Na-

tur aus unterschiedlichen kulturellen Perspektiven. 

Konrad führt den Kampf gegen die Massenkultur mit-

tels riesiger Bilder, die einem Tagebuch in zeichne-

rischer Form gleichen, in dem er alles festhält, was er 

sich vorstellt und erlebt, „gleich einer Prothese“, wie er 

selbst meint, als Formel systemkritischer Geisteshal-

tung.[6]
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DAS GROSSE GESPRÄCH
Acryl auf Papier(600x 213 cm),
2003

Ein Thema, das sich beinahe durch das gesamte Œu-
vre Konrads zieht, ist der soziale Raum.[8] In Konrads 
Kompositionen finden sich oftmalig allerlei soziale 
Gruppen, genauso wie Gebäude und Naturlandschaf-
ten. Seine Sujets können aus den unterschiedlichsten 
Teilen der Welt stammen.
Alles wird miteinander vermischt, Erfindungen, fiktive 
Städte, Pläne „realer“ Bauprojekte, grasende Kühe auf 
Almen und afrikanische Frauen in einem Frisiersalon 
am Rande von Mexiko City. Konrad bricht mit der 
„tendenziellen Privilegierung der Substanzen“ (Bour-
dieu) [9] und setzt seine Figuren zwischen abstrahiert 
dargestellte Straßenzüge, Häuser, Landschaften und 
gänzliche abstrakte Farbflächen, Muster und Schrif-

welche in spielerischer Weise von Konrad angewen-

det wird. Die Linie als Markenzeichen, arbeitet mit 

Simplifizierung und fügt somit letztendlich Zeich-

nung und Malerei zusammen.

Seine Methode gleicht einer assoziativen Annähe-
rung an bunte Farben und karikierende schwarze Li-
nien, die Teil einer subtilen Komik und Ironie sind, wel-
che das Paradox-Irrationale moderner Lebens- und 
Arbeitswelten künstlerisch zum Ausdruck bringen.

Sozialer Raum in den Bilderwelten Franz P. G. Konrads
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ein kindlicher, Improvisation wird als Stilmittel einge-
setzt. Die Bilder des Künstlers sind kräftig und bunt, 
die Farben fröhlich und ausdrucksstark.
Konrads Malerei erweckt den Anschein eine „positive“ 
Wirkung erzielen wollen, man könnte sagen, dass sie 
zeitweise eine Nähe zum Kitsch aufweist. Und trotz-
dem, seine Verfremdungsstrategien sind nie schab-
lonenhaft, diese spezifische Semiotik, diese unifor-
mierten Figuren, der beinahe respektlose Umgang 
mit der Materie (sollen es Historienbilder sein, sollen 
es Comics, abstrakte Malerei sein etc.?). Man denkt, 
besonders bei Konrads Architekturutopien, an Ver-
schwendung, an etwas Irrationales.
Es häufen sich Widersprüchlichkeiten und Chaos in 

ten.
Es gibt keine hierarchischen Strukturen in der An-
ordnung der Personen, Tiere und Geschöpfe. Sie sind 
durchwegs miteinander verwoben. Gerade diese 
Vermischung erzeugt ein größeres Bewusstsein für 
die Unterschiede der Figuren Konrads. Konrad arbei-
tet wie ein Stadtschreiber, all das, was er wahrnimmt 
bringt er zu Papier oder auf die Leinwand. Die Interak-
tionen seiner Individuen bilden diesen sozialen Raum 
und treffen sich, mit all ihren Eigenheiten, in einem 
„global village“ in Konrads Werk.
Konrad bietet den Protagonisten seiner Bilder keine 
Grenze, alles kann mit allem verwachsen sein. Der 
Strich Konrads ist ein bewegter, lebendiger, beinahe 



23

Aber die Gruppen sind bei Konrad letztendlich nicht 
real, für Konrad agieren seine Banker, Holzfäller, Ku-
ratoren wie Schauspieler nicht ernst zu nehmend, sie 
sind weder in Hoch- noch in Populär- oder Subkultur 
einzuordnen. Durch diese Gegenüberstellung | Ver-
schränkung von Stärken | Talenten | Grenzen der ver-
schiedensten Gruppen[11] wird der Eindruck erweckt, 
dass nichts seinen Raum hat und nichts seinen Platz, 
gleich einer Foucaultschen Heterotopie[12] wird nicht 
eindeutig festellbar, woher Konrads Figuren kommen 
und wohin sie gehen. Konrads Bilder analysieren 
Kulturen und tauchen uns in ein irritierendes Szena-
rio aus in- und auseinanderfließenden Formen und 
Strukturen.

Konrads Werk sowie auch ein Spiel um Historizität, Er-
innerung und Wahrnehmung. Man könnte betreffend 
Konrads Kunst, hier eine Brücke zu George Batailles 
Worten schlagen, welcher meint, dass „ die Freude 
das gleiche ist wie der Schmerz, das gleiche wie der 
Tod.“[10]
Verschiedenste soziale Gruppen setzt er in ein und 
demselben Bild miteinander in Beziehung, indem 
er „reale“ Gruppen, deren „Stärke“, „Mitglieder“ und 
„Grenzen“ zu bestimmen versucht. Obwohl man 
gleichzeitig behaupten könnte, dass sich die Aussage-
kraft, gerade durch diese persiflierende Handhabung, 
Charakteristika gesellschaftlicher Gruppen darzustel-
len, verstärken kann.

ACENSO AL TEPOZTECO
Collage auf Papier(183x 61 cm),
1996
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Geschöpfe, wie aus einer anderen Welt, die gerade 
durch diese „Exotik“ eine „Realität“ erzeugen, bzw. 
das zeigen was als Realität wahrgenommen wird, das 
was als Realität konstruiert wird. Die Emanationen des 
Künstlers bringen ein „Einfangen des Wesens“[17], 
wie es Julian Hochberg nennt, hervor, das seismo-
graphisch und mit poetischer Kraft eine künstlerische 
Leistung offenlegt, die eine schockierende Wirklich-
keit ans Tageslicht treten lässt.
Es sind weder physikalische Charakteristika noch 
Ausdruck | Besonderheiten | Eigentümlichkeiten der 
Figuren alleine die Konrads Schöpfung beschreiben 
könnten, es sind semiotische Elemente die der Künst-
ler verwendet, welche nach und nach zusammenge-
fügt ein lesbares Ganzes hervorbringen. So sieht man 
Trachten, Bischofsmützen, Arbeitskleidung, Waffen, 
Hüte uvm. Der Künstler setzt Zeichen gezielt ein. Die 
Figuren Konrads sind wie Statisten, die Kleidung, Ac-
cessoires etc. angezogen bekommen und dann durch 
die Anbringung der Zeichen eine Rolle auf dem Bild 
einnehmen. [18]
Grenze…
Es gibt bei Konrad keinen „exemplarischen Verbots-
charakter“ und kein Tabu. [19] Für ihn gibt es nur die 
unendliche Aufzählung kultureller Phänomene, deren 
feine Unterschiede [20] sich durch Gegenüberstellun-
gen charakterisieren. Der junge Schelling meint: „So-
bald der Mensch sich selbst mit der äußeren Welt in 
Widerspruch setzt (. . . ), ist der erste Schritt zur Phi-
losophie geschehen. Mit jener Trennung zuerst be-
ginnt Reflexion; von nun an trennt er was die Natur 
auf immer vereinigt hatte, trennt den Gegenstand 
von der Anschauung, den Begriff vom Bilde, endlich 
(in dem er sein eigenes Objekt wird) sich selbst von 
sich selbst“.[21]

Deleuzes und Guattaris sprechen in „Rhizom“ von 
„Vielheiten, Linien, Schichten, Segmentierungen, 
Fluchtlinien und Intensitäten, maschinellen Verket-
tungen und ihren verschiedenen Typen, organlosen 
Körpern und ihrer Konstruktion und Selektion, über 
den Konsistenzplan und die jeweiligen Maßeinhei-
ten.“[13] Unaufhörlich werden in Konrads Werken, 
„semiotische Kettenteile, Machtorganisationen, Er-
eignisse in Kunst, Wissenschaft und gesellschaftlichen 
Kämpfen miteinander in Verbindung gebracht“ (De-
leuze/Guattari ).[14]
Bei Konrad gibt es vor allem auch, wie Bourdieu es 
ausdrückt, „einen Bruch mit der intellektualistischen 
Illusion“[15], denn vor Allem stilistisch assoziiert man 
Konrads Bilder mit der antiakademische Kunst der “Art 
Brut”. „Klassifizierungen“ von Menschen in bestimmte 
soziale Gruppen sind bei Konrad nicht vorhanden. 
Wenn er einen Fleischhauer bei der Arbeit malt, des-
sen technische Fähigkeiten er mit minutiöser Genau-
igkeit schildert, wenn er Kuratoren in Fabelwesen 
verwandelt oder ein Fabelwesen erfindet, das als Ar-
chitekturphänomen einen Stadtteil beleben soll, ver-
deutlich sich, dass für Konrad soziale Rangordnung in 
vielerlei Hinsicht auszulegen ist.
So ist es immer eine humorvolle und tragische Auffas-
sung von sozialem Status, den Konrad exemplifiziert. 
Konzentriert man sich aber auf die Genauigkeit und 
Detailverliebtheit mit welcher der Künstler sowohl 
private als auch Arbeitstätigkeiten festhält, wird ei-
nem bewusst mit welcher Ernsthaftigkeit und Beob-
achtungsgabe für gesellschaftliche Phänomene hier 
gearbeitet wird.[16]
Konrads Figuren | Menschen | Tiere | Gegenstände | 
Formen sind, obwohl es auf den ersten Blick so schei-
nen mag, keine Karikaturen. Konrad erschafft eigene 

SCHMETTERLINGSSTADT
Guache, Bleistift, Kulgelschreiber auf 
papel matequilla(90x 61 cm),
1996
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sche Kultur erklärt, meint er. Konrad spricht, fragt man 
ihn, welche Künstler er noch bewundere, aber auch 
von Jean-Michel Basquiat, Constantin Brâncuși, dem 
nicht genau zu definierenden Begriff der Art Brut, den 
„Neuen Wilden“ (wobei er Martin Kippenberger her-
vorhebt), Markus Lüpertz, Alexander Calder, Willem 
de Kooning, Max Weiler, und er betrachtet Thomas 
Bernhard als einen Literaten, dessen Treffsicherheit 
die österreichische Kultur zu beschreiben, beispiellos 
sei. Spricht man mit Konrad über Kunst und Kultur, so 
wird sehr schnell klar, dass man es mit einem Künstler 
zu tun hat, dessen kunsthistorisches Wissen sehr groß 
ist, und dessen Interessensgebiet sich in eine kultur-
philosophische Perspektive neigt.
Keinesfalls nostalgisch benutzt er Kunst als Mittel zur 
Verteidigung der „Kultur des Einzelnen“ (Pasolini)[24], 
und stellt sich gegen die zunehmende Uniformie-
rung einer globalisierten Gesellschaft. Konrad, den 
wie schon einst Aby Warburg[25], die Aufenthalte in 
Mexiko prägten, ist ein Künstler bei dem man denken 
könnte, er habe schon mehr als ein Leben gelebt. Er ist 
gewissermaßen ein Besessener, dessen Motor Kunst 
und Kultur sind.
Sein künstlerisches Schaffen, ist hoch politisch. Die 
Inspirationsquelle fußt in der Abneigung gegen die 
sich global formierende Invasion des Kommerziellen. 
Die Arbeitsprozesse, Waren, Maschinen, Luxuswaren 
und Waren aus dem Agrarbereich die Konrad abbil-
det, entspringen Marx` Konzeption des sogenannten 
Warenfetischismus und sind politisch links motiviert.
„In einer Gesellschaft , in der die Produkte menschli-
cher Arbeit die Form von Waren annehmen, erhalten 
die entscheidenden Verhältnisse zwischen Personen 
die Form von Sachen, von Waren- an die Stelle der 
unmittelbaren Verhältnisse zwischen Menschen tre-

Konrads Werk fordert keine Utopie einer „neuen Ein-
heit“ (Bürger).[22] Das Nebeneinander von Arbeits-
prozessen, Freizeitgestaltung, Dekandenzen, Kulten, 
Naturphänomene, etc. zeigt, dass Konrad diese Sphä-
ren als nicht voneinander getrennt auffasst, sondern 
sie als Momente der selben Lebenswirklichkeit be-
greift.
Konrad generiert künstlerische Strategien, die ein ei-
gentümliches Universum hervorbringen, das Formen 
erzeugt die, wie Rosalind Krauss meint „nicht mehr im 
Sinne einer weiteren Form, sondern als System für die 
Aufhebung der Form, für ihre Verurteilung als »déclas-
sé«“ zu lesen sein könnten.[23]
Schluss
Amerikanische Mutter, österreichischer Vater, Bauern-
hof, Eliteschule, Architekturstudium, Schüler Günther 
Domenigs, 5 Jahre Mexiko, Starbüro Coop Himmelb(l)
au, die Rückkehr nach Graz und der Entschluss sich 
ausschließlich der Malerei zu widmen. Franz P.G. Kon-
rad hatte und hat ein bewegtes Leben, es berichtet 
aus dem Umfeld der Kunst- und Architekturszene im 
Kulturwirkungskreis von Österreich, Mexiko und den 
USA.
Vom ambitionierten Jungarchitekt, dessen Vorstel-
lungen von künstlerisch anspruchsvoller Architektur 
durch die brutale Realität der Investoren enttäuscht 
wurde, bis zu dem schwierigen Entschluss als Maler 
selbstständig seine Visionen umzusetzen, der Werde-
gang Franz P.G. Konrads, der seinen Prinzipien trotz 
Kommerzes folgt, war nie eindimensional ausgerich-
tet. Die mexikanische Architektur, Literatur und bil-
denden Künstler übten Faszination auf Konrad aus.
Er nennt Namen wie Juan O’Gorman, Rufino Tamayo, 
Mathias Goeritz und Diego Rivera. Insbesondere die 
Bücher von Oktavio Paz haben Konrad die mexikani-

FAST TALK FOR SMART PEOPLE
Acryl und magic marker auf 
Baumwolle (105x 2012 cm),
2003
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ten gesellschaftliche Verhältnisse zwischen Sachen.“ 
(Žižek )[26]

Iris Uranitsch 2014    
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DI  FRANZ P. G. 
KONRAD

BAZAR D´AK
welt – geschichten

weg – gemalt

am 31.1.2012
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REDE VON MATHIAS GRILJ
ZUR AUSSTELLUNG BAZAR D`AK
WELT – GESCHICHTEN
WEG – GEMALT

Bazar d`AK – Bazar der Arbeiterkammer - nennt Franz 
Konrad seine Ausstellung, die er uns hier und heute 
präsentiert. Der orientalische Bazar steht für die flir-
rende Fülle von Farben und Düften, für Trubel und 
Vielfalt von Stimmen und Tönen, für Austausch und 
Begegnung, er ist das pralle, geschäftige und schrille 
Leben selbst und somit zugleich ein Faszinosum und 
ein Geheimnis. Ein einziger Blick auf die Arbeiten von 
Franz Konrad beweist, daß der Titel der Schau besser 
kaum hätte gewählt werden können.

Im Bazar sehen wir auch den Handwerkern bei ihrer 
Tätigkeit zu. Insofern fügt sich Bazar d`AK trefflich ins 
Konzept der AK-Galerie, deren Motto „Kunst werden“ 
lautet und die ihr Augenmerk auf das Entstehen und 
Wachsen und Werden von Arbeiten richtet. Dazu eine 
Episode: Eines Nachmittags im Vorjahr habe ich Franz 
Konrad im Atelier besucht – die Ausstellung war ja für 
den heurigen Jänner geplant, doch weil bekanntlich 
immer irgendwas dazwischenkommt, ist ein Wasser-
rohrbruch dazwischen gekommen... Der Künstler – er 
saß wie ein Handwerker mitten im riesigen Bild auf 
einem Schemel – sagte, dann müsse er sich ziemlich 
beeilen und noch einige Bilder fertig malen. Er war 
ebenso erstaunt wie erleichtert, als ich meinte: „Bitte 
nicht, zeig sie uns doch so, wie sie jetzt sind.“
Im Bazar trifft man auch die Geschichten- und             Mär-
chen-erzähler mit deren reichem Fundus an Historien, 
Begebenheiten und Mythen, weise Männer mit Erfin-

SPEECH BY MATHIAS GRILJ
UPON THE EXHIBITION BAZAR D’AK
WORLD – STORIES
A-WAY – PAINTED

BAZAR D’AK – Bazaar of the Arbeiterkammer – this is 
what Franz Konrad calls the exhibition he is presen-
ting here today. The oriental bazaar stands for a whir-
ring mass of color and aroma, for milling crowds and 
varied voices and sounds, for a place of meeting and 
exchange. It is as chock-full, bustling and shrill as life 
itself and thus both fascinating and mysterious.            A 
single glance at the works of Franz Konrad shows that 
he could have hardly chosen a better title.

At the bazaar we can watch craftsmen performing 
their jobs and in this respect BAZAR D’AK fits perfectly 
into the Arbeiterkammer’s concept. Under the motto 
“Art in the works” it places emphasis on the concep-
tion, growth and development of artworks. Here an 
episode … last year I visited Franz Konrad in his ate-
lier – the exhibition was planned for this January but 
since something always seems to come up, this time it 
was a burst water pipe.
The artist – he was sitting like a craftsman on a stool in 
the middle of a huge picture – said that he had to hur-
ry up and complete a few pictures. He was surprised 
but also relieved when I said, “Please don’t, just show 
them as they are now.”

At the bazaar one also meets storytellers with their 
abundant trove of tales and myths, wise men with rich 
imaginations, wit and phenomenal memories. 
Konrad’s almost psychedelic pictures also tell stories 
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dungsgabe, Schlagfertigkeit  und phänomenalem Ge-
dächtnis. Auch die geradezu psychedelischen Bilder 
Konrads erzählen Geschichten – und er selbst kann 
zu jedem Detail noch weitere Geschichten erzählen. 
Das sprudelt dann nur so und geht, wie man trefflich 
sagt, vom Hundertsten ins Tausendste. Ob es die Be-
gegnung mit einem Hafnermeister war, der ihm den 
optimalen Luftzug im Kachelofen erklärt hat. Oder 
wie er auf die Idee des „Kunstturnens“ kam – das Bild 
als Bedienungsanleitung für Körper und Seele, Kunst 
gegen Depression und Burnout. Oder er erzählt von 
den japanischen Kobe-Rindern, die während der Mast 
gestreichelt werden, damit sie ja glücklich sind, und 
fügt kopfschüttelnd und lachend hinzu: „Dann kostet 
ein Kubikzentimeter ihres Fleisches 15 Euro. Und es 
gibt Leute, die das zahlen.“ Der Witz von Franz Kon-
rad ist ebenso an die Realität gebunden wie absurd 
und abgründig und naiv – naiv im wahren Sinn des 
Wortes, nämlich „ursprünglich, natürlich, angeboren“. 
Mir fiel übrigens, als ich ihn im Atelier zwischen all 
den Arbeiten agieren sah, voller Neugier, Tatendrang 
und Schaffenslust, der Satz von Hölderlin ein: „Lern im 
Leben die Kunst, im Kunstwerk lerne das Leben. Siehst 
du das eine recht, siehst du das andere auch.“

Formal erinnern Konrads Bilder ebenso an Comics, 
in denen Bild und Schrift eine Symbiose bilden, wie 
auch an die Kunst der Azteken. Sowie an jene mittelal-
ter-lichen Holzschnitte, in denen verschiedene Episo-
den einer Begebenheit im wirren und vitalen Durch-
einander eines einzigen Bildes dargestellt werden.                   
Wo es kein Eins-nach-dem-anderen gibt, sondern ein 
Alles-zugleich. Und mit diesem Alles-zugleich schei-
nen die Arbeiten Konrads auch die heutige mediale 
Welt mit ihren Tsunamis an Informationen ebenso 

– and he himself can add a further story to each and 
every detail. The information seems to pour forth, 
leading from one thing to the next without a pause. 
Whether he tells about his meeting with the  stove-
fitter regarding the optimal air draught in a tile 
stove. Or how he got the idea for “art gymnastics” – a 
picture as instructions for body and soul, art against 
depression and burn-out. Or about the Japanese 
Kobe cattle that are stroked during breeding in order 
to make them happy. With a smile and shake of the 
head he adds: “Then a cubic centimeter of their meat 
costs 15 euros. And there are people willing to pay for 
it!”  Franz Konrad’s humor is based on reality just as it 
is absurd, abysmal and naïve -  naïve in the true sense 
of the word,         meaning “basic, natural, inherent.” I 
was reminded, while watching him in his atelier in the 
midst of all his paintings, so full of curiosity, enthusi-
asm and creativity, of a sentence by Hölderlein: “Learn 
in a lifetime about art, in art learn about life. If you see 
one correctly, then you see the other one too.”

Formally, Konrad’s pictures remind us of comics where 
image and writing form a symbiosis, or like the art of 
the Aztecs. Or like medieval woodcuts where various 
episodes of a story are presented in confusing and vi-
gorous disorder in a single picture. Where there is no 
“one after the other” but instead an “all at once.” And 
with this “all at once” Konrad’s pictures seem to reflect 
on today’s medial world with its tsunami of informa-
tion, while then adding a sarcastic comment. In one 
respect, however, the artist is completely behind the 
times: Konrad has a very old-fashioned quality – he is 
patient. He gives himself and his pictures time, he lets 
them grow themselves and watches this process as 
observant and even humble servant.  
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The results often surprise and delight him. This re-
minds me of the lapidary comment by Gottfried Benn 
who said that a poem was already finished before it 
was written. 
It only had to be found by the writer. Or Picasso who 
said, “I don’t search, I find.”

Konrad’s picture-stories deal with life and experience, 
with the world and day-to-day living. At the same 
time with the physical body of the artist himself. As 
such he has developed his own training and discipli-
ne, as numerous notebooks can show. I hope I’m not 
being too indiscreet when I tell that he draws while 
walking – one could even say while running. “If I’m 
racing through the woods and am completely out of 
breath, of course I can’t draw fine details anymore – 
this is physically impossible. 
My body dictates completely different behavior.” 
He observes himself during the process and writes 
down time and mileage in kilometers. “Look, this 
happened after a 25-kilometre hike.” These note-
books, full of sketches, ideas and picture titles, serve 
as a valuable treasure trove and source of inspiration. 
Some ideas are only taken up after years – that is, 
when they are ready to be born. 
The birth can then take a while – sometimes even 
months and longer. The idea for the picture “The Club 
of 18- year-old Millionaires” came to him 20 years ago. 
It was painted shortly before the disclosure of the cri-
minal dealings on Wall Street – and thus gains a pro-
phetic dimension.

Franz Konrad is half Styrian and half American. 
And half Mexican, too – which in this equation adds 
up to a complete cosmopolitan. So much for his many 

zu reflektieren wie mit dem ihm eigenen Sarkasmus 
zu kommentieren. In einer Hinsicht ist der Künstler 
jedoch alles andere als zeitgemäß: Konrad hat etwas 
vollends Unmodernes – er hat Geduld. Er läßt sich 
und den Bildern Zeit, er läßt sie gleichsam aus sich 
selber wachsen und beobachtet diesen Prozeß, des-
sen achtsamer und sogar demütiger Diener er wird. 
Um letztendlich vom Werk selbst überrascht und reich 
beschenkt zu werden. Das erinnert an die lapidare 
Feststellung von Gottfried Benn, der gemeint hat, ein 
Gedicht sei bereits fertig, bevor es geschrieben wur-
de. Es müsse vom Dichter nur noch gefunden werden. 
Und es erinnert an Picasso, der gesagt hat: „Ich suche 
nicht, ich finde.“

Seine Bild-Geschichten haben mit Leben und Erleben 
und mit Welt und mit Alltag zu tun. Zugleich mit dem 
Körper des Künstlers selbst. Dafür hat er eine eigene 
Übung und Disziplin entwickelt, wovon zahlreiche 
Notizbücher zeugen. Ich hoffe, daß es keine Indis-
kretion ist, wenn ich davon erzähle: Er zeichnet auch 
im Gehen, man könnte sagen -  im Laufen. „Wenn ich 
durch die Wälder hirsche und völlig außer Atem bin, 
kann ich natürlich keine feinen Details mehr zeichnen, 
das läßt der Körper gar nicht zu. Der Körper diktiert 
mir ganz andere Sachen.“ Er beobachtet sich selbst 
während dieses Entwicklungsgangs, protokolliert 
dabei die Zeit und seinen Kilometerstand. „Schau 
einmal, das ist nach einem 25-Kilometer-Marsch pas-
siert.“ Diese Notizbücher voller Skizzen, Ideen und 
Bildtitel sind ihm eine wertvolle Schatztruhe und 
Quelle. Manche Ideen werden erst nach Jahren aufge-
griffen – wenn sie eben soweit sind, geboren zu wer-
den. Die Geburt darf sich dann ziehen, über Monate 
und länger. Die Vision zu jenem Bild mit dem Titel 
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halves. Here we see that in art anything is possible – 
even the dissolution of mathematical rules.                  The 
studied architect has traveled widely and lived several 
years in Mexico. He has had close-up experience with 
various cultures, life-styles and people, not as a tourist 
but in daily contact. He knows about bitter, heart-
wrenching poverty and the guilt and limitless deca-
dence of immense wealth. All these experiences and 
discrepancies, insights and comparisons affect his art 
with which he takes an unmistakable stand on the 
side of all those who are exploited, without rights or 
hope. The fact that he has not become hardened or bit-
ter, but instead has maintained a basic cheerfulness, is 
certainly a result of his “basic, natural, inherent” tem-
perament. This infectious cheerfulness spreads to his 
works and enchants his viewers. Here in the foyer – as 
well as on the fourth floor – we can take a look and 
see for ourselves.

By the way, Franz Konrad also has a personal relation-
ship to the Arbeiterkammer. Several years ago, alrea-
dy an artist – for as such one is born – though long 
not a finished architect but rather a boy still going to 
school, he often visited the Arbeiterkammer library.  
They had and still have the good practice of keeping 
a wish list of books that readers would like to see and 
read as part of the library collection. The book in ques-
tion was about Giacometti who the boy was interes-
ted in studying. He wrote down his wish – without 
much hope since the tomb was linen-bound and in 
his eyes astronomically expensive. Shortly afterwards 
he received a letter from the Arbeiterkammer: the 
book has arrived and he may be the first to borrow it.  

This fine BAZAR D’AK can be considered as a gesture 

„Klub der 18-jährigen Millionäre“ kam ihm vor 20 Jah-
ren. Gemalt wurde es erst knapp vor dem Auffliegen 
der kriminellen Machenschaften an der Wall Street – 
und erwies rechtzeitig seine prophetische Dimension.  

Franz Konrad ist ein halber Steirer und ein halber 
Amerikaner. Dazu noch ein halber Mexikaner und – 
wenn wir schon beim Zählen sind – ein ganzer Kos-
mopolit. Soviel zu seinen zahlreichen Hälften. Wir 
sehen also: In der Kunst ist vieles möglich, sie hebt 
sogar die Mathematik auf. Der gelernte Architekt hat 
die Welt bereist, lange in Kalifornien und in Mexiko ge-
lebt. Er hat verschiedene Kulturen, Lebensformen, bio-
grafische Entwürfe und Menschen aus nächster Nähe 
kennengelernt, nicht als Tourist, sondern im tagtägli-
chen Miteinander. Er kennt die Armut, so bitter, daß 
sie das Herz knirschen macht, er kennt die scham- und 
grenzenlose Dekadenz des Reichtums. All diese Erfah-
rungen und Diskrepanzen, all diese Einsichten und 
Vergleiche wirken sich auf seine Kunst aus, mit der er 
unmißverständlich Position bezieht und sich auf die 
Seite der Ausgebeuteten, der Entrechteten und der 
Hoffnungslosen schlägt. Daß er dabei nicht verhär-
tet noch verbittert, sondern sich eine grundsätzliche 
Heiterkeit bewahrt, ist wohl eine Frage des „ursprüng-
lichen, natürlichen, angeborenen“ Temperaments. 
Diese Heiterkeit vermag er mit seinen Werken weiter-
zugeben und im Betrachter werden und wundersam 
wirken zu lassen. 
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from the half of Franz Konrad from those days.  It is his 
way of saying thank you for having made him happy. 
And we in turn may thank him today.

Wir können uns - hier im Foyer sowie im vierten Stock 
- davon überzeugen und anstecken lassen. 

Übrigens hat Franz Konrad eine persönliche Bezie-
hung zur Arbeiterkammer. Vor vielen Jahren, als er 
zwar schon Künstler war, als solcher kommt man auf 
die Welt und kann überhaupt nichts dafür, als er also 
noch kein Diplomingenieur war, sondern ein Bub, der 
zur Schule ging, suchte er ständig die AK-Bibliothek 
auf. Da gab und gibt es jenen guten Brauch, auf einem 
Zettel den Titel eines Buchs aufschreiben zu können, 
das man gern in Händen und vor Augen hätte und 
das noch nicht in den Beständen ist. Es ging um einen 
Kunstband, den der Bub studieren wollte, es ging um 
Giacometti. Diesen Wunsch schrieb er halt hin – ohne 
viel Hoffnung, denn der leinengebundene Band war 
in seinen Augen astronomisch teuer. Kurz darauf er-
hielt er von der Arbeiterkammer einen Brief: Das Buch 
sei da – und er dürfe es als allererster ausleihen.
Diesen feinen „Bazar d´ AK“ können wir betrachten als 
eine Geste des halben Franz Konrad von damals: Das 
ist seine Art, danke zu sagen dafür, daß man ihn glück-
lich gemacht hat. Und dafür wiederum dürfen wir ihm 
heute danke sagen. 
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BAZAR D´AK
welt – geschichten

weg – gemalt
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2016
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ÖL AUF BLECH
40X 89 CM 



127



128

Weltall

Fischevolution

Atmosphäre

Geistesblitz

 Geburt

Igel fressen vergiftete Suzuki-Fliegen 

Neophyten

Eierschwammerlbrett 

Pechtropfen

Aufi I Owi 

Großer bewohnter Kristall

Pechtropfenmenschen

Unbewohnter Kristall 1
Invasion der Suzuki-Fliege

Unbewohnter Kristall 2

Alte Menschen baden in Brettljause

Weltmeere

Eismeere I Wienerschnitzel I ATX

Badende

7

Mitarbeit
G u d r u n  L a n g  I  A l e x  R i e s e r

Wasserfall des Lebens

F r a n z  K o n r a d  2 0 1 6

6
4

5

3
8

9

1
2

10

11

12

13 15
16

17

1914
18

20

7

6
4

5
3
8
9

1I2

10

11

12

13
15
16

17

14
19
18

20



129



130

BI
O

G
RA

FI
E 

  B
IO

G
RA

PH
Y 



131

DI  FRANZ P. G. KONRAD

 1973 in Graz geboren

 1983 – 1991 Akademisches Gymnasium in Graz

 1992 – 1998 Architekturstudium an der TU-Graz
  sowie an der UNAM (UNIVERSIDAD NACIONAL AUTONOMA DE MEXICO)

 1999 – 2001 Mitarbeit im Architekturbüro von Coop Himmelb(l)au
  in Guadalajara (Mexiko)

 2003  Ausstellung im Studio der Neuen Galerie in Graz;
  Arbeitsatelier der Stadt Graz

 2004  Ausstellungsbeteiligung
  Living Room in GRAZ
  der Erbsenschälfabrik Wien 15
  Künstlerhaus in Graz

 2005 – 2008  Architekturwettbewerbe –
  Projektentwicklung in Österreich und Rumänien

 2010  Ausstellung in der Galerie 

                              2011          Ausstellungsbeteilligung mit www.Area3.ro 
  in Wien, Cluj und Budapest
                             2012          Ausstellung  im  Kutlurverein  VILLA  WEISS 
                              2013           Ausstellung Flughafengalerie Graz,  Kunsstrassen Zangtal Voitsberg,
                             2014           Ausstellung  „EINBILDUNG“ Sozialamt Graz
                             2015           Ausstellung  „GRENZ- ERFAHRUNGEN“ Quartier Leech Graz
  Ausstellungsbeteiligung „fronteras en cuestion“ La Habana, CUBA 
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                             2016          Wandmalerei in der Andräkirche Graz
                             2016           Ausstellung  „AUF DER REISE DURCH WIEN“ 
                                                   Galerie Heike Curtze und Petra Seiser  Wien
                              2016           „Artist in Europe Stipendium“ Brüssel 
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